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Als Aus3eirf)nungen merben abgegeben: für 72 unb mebr
fünfte ©inseltorbeertrans ober ©in3elfransab3ei<hen; für 68
unb mebr fünfte bie Anerf'ennungsfarte bes fcbmeiserifcben
©cbügenoereins. Den ©efttonen toerben ebenfalls für beftimmte
Aefultate Sorbeerfran3 ober Sran3ab3ei<ben oerabfotgt.

Das gelbfcbiegen ift lanbauf, tanbab su einem Anlag ge=

toorben, ber nicht nur für ben ©djügen fetbft, fonbern auch für
bie ganse SBeoölferung su einer Art gefttag gemorben ift. Unb
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menn man bebenft, baff im Sanbesteit Stittellanb allein bie
©cbügen in ber ©tärfe einer halben Dioifion aufmarftbieren
freimillig unb ohne bag ihnen irgenb ein Sreis materieller tri
minft, bann fann man fich bes ©efübls tiefer ©enugtuung ob
biefes Aemeifes oon Dpfermilligfeit unb Segeifterung für bas
©cbieffen, ben fcbmeiserifchften ©port, faum ertoehren:

Unb fegt Samstag unb Sonntag:
„3um ©thug fertig! geuern!"

$m Earner £ratn
©ou st). Seaujon

©ie fi im SSreiterain i bs Dram pgftiege, bie 3too groue.
© jüngeri un en elteri. Die jüngeri ifch allmäg frömb gfi u bet
mieber hei melle. Sie bet emel e ©ofere bp fed) gba, un am
Stehen a bätt me (bonne bänfe, fie fig en Oftfcbmpsere. Öppe oo
Scbaffufen ober ©t. ©aile, ©s ifch bait atbe grab nib tiédit
3'merfe, us meiern ©gge oo üfem Sänbli b'Süt chôme
roeber bi ben Dbertenber ober Ammitauer geibt's be fd)o ringer
mit bem Ungerfcbeibe.

gm SBreiterain atfo fi bie 3mo pgftiege. Der Konbüftör bet
jeberen es gmänsgi abgno u ne berfür es gälbs fBittett gab.
Das längt befanntlecb bis sum SSabnbof. U bis bert bäre mueg
me ja fahre, me me mit ber 23abn furt mott.

Ds Dram ifch grab e fo rächt bfegt gfi. ©s paar Scannen
u groue un es ©binb fi ba gbocfet. D'Sianne bei gmacbt, mas
Stannen äbe füra mache: ©ine bet grouft, ber anber bet b'Sptig
gläfen u ber britt ifd) mit bem oierte einig gfi, bag me Stuebi
gefter am Abe mit ißuur u Stält s'feuft bätt ©brÜ3 asoge, bie
anbere matfcb gfi märe. It be no mie! Aber äbe!

Unbereinifd) feit bie jüngeri grou — bie mit ber ©ofere —
3ur eitere:

„2öa bäfcb bänn bu für en glecfe uf bim Stocf? Da!"
„© gläde", tuet bie anberi gan3 erftuunt. „Du befd) rächt-

U. be no mie ne müefcbte! SBobär ma bä äcbt cbo?"
„Da ifd) ficher fjar3", u fie rible beibe mit be Aafelümpen

a bäm 3üüg ume. „Da cba nu ffar3 fi." D'©d)affbufere bboup=
tet bas fo ftpf u tüür, bag es nib lang gangen ifd) u bs gan3e
Dram bet beilig u feft bra gloubt: es i f d) £>ars — u nüt anbers!

SBenn es aber bod) nib #ar3 gfi mär?
tresis e fo bänft bie elteri u meint:
„Stir fi hoch oolegt gar nie i SBalb ga fpo3iere. U mo git's

#ar3, meber im SSalb?" Derbp pufet fie mpter a bäm glätten
ume. „©bönnt's am Anb ©cbuebmicbfi fi?" brümelet fie oor
fecb ane.

Alli gabrgeft luegen interäffiert uf bä Stocl Die neufte
Stacbricbte do be ©briegsfcbaupläg fi unbereinifd) gar nümm fo
micbtig gfi. 0 bie 3mee Soffer bei gfcbmpge, u bäm Tüfteler —
bört gans im ©gge binbe — ifch uf einifd) fogar ber Stumpen
usgange. 3ebe bet bran ume gftubiert, göb bas mürflecb e f)ars=
fläcfe fig uf bäm fftod, ober äben e ©cbuebmicbfifcblargg. ©s
bätt beibes chönne fi. Sresis beibes!

Stir bei ftfjo ber jRanf gno bpm 3t)tglogge u fi b'Starft=

gag 3'büruf, u gäng ifd) bie grag no nib glöft gfi. Die jüngeri
— äbe bie mit ber ©ofere — bet eifacf) nib lugg gla. ^fdimöcft fie fogar no a bäm gläden ume.

„Unb es ift halt hoch f)ar3. ©cbuebmiri riecht hoch na Der=

pentinöl — ober nüb?!" Derbp luegt fie im Dram basume, 11

me bet ere biräft agfeb mas fie bänft: euch ban is gfeit. SBojil

mäbl! Ober öppe nib?
Aber bie ©Iteri — bie mit bem gläcfe — labt o nib lugg.

S'müegt fe SSärnere fi — oo mägem berte ©ring!
„Dumms Süüg. Das ifch meber ffars no ©cbuebmicbfi. 3i|,

grab jig, cbunnt's mer s'Sinn. Stafcbinenöl ifcb's! So ber 9tai&=

mafcbine. ©b natürlech, gefter ban fe hoch gfcbmiert. U ba mirb

bait es Dröpfli bernäbe fi!"
„Ds öl ifd) rar jige", mifcblet fecb gans lut e cblpne ©bnopf

i bie Debatten pne, „füfcb gält, Stuetti?"
Stittlermple fi mer am Safmbof acho. Der Dramfüebrer bet

brämfet u ber SBagen ifd) ftill gftanbe. Die 3mo groue — bie

mit ber ©ofere u bie anberi mit bem gläcfe — fi usgftiege.
©s 3ptli ifd) es ftill gfi.
Der Söfteter bet fi usgangnig ©tumpe mieber asünbet

©rft bim Suebebärgbänfmal bräibt fed) bä, roo ber ab

oerbeitnig, ufgleit Statfd) fcbtmt's gäng no nib bet chönne »er

frf)mär3e, um, fuchtlet mit be fjönb u, meint:
„Das ifd) meber #ars, no ©chuebmicbfi u o nib Statinem

öl gfi. Das bet bocb e SSIinbe gfeb, bag bas "
„Dag bas ©omfitüren ifch", bängglet ihm ber anber brt).

Un alli bie, mo bas ©bars bei miterläbt gba, fi us em fiadje

fafcb nümmen ufe cbo.

„®öb ©omfitüren ober ©cbuebmicbfi ober Stafcbinenöl ober

©barefelbi, bas cbunnt bänf i bäm gall uf ei Dräcf ufe", feit bu

no eine, mo bis jig bet gfcbmpge gba. „gläct ifd) glöcf — "

©chlargg bliebt ©cblargg!"
Dermit ifd) unben am ffirfcbengraben a ber fBercbebrstampe

bs grüene Siecht agange, u bs Dram bet fafcb e ©ump gno i

b'Sffingerftrag pne. Un am ©igerplag ifch niemer meb im DBage

gbocfet, meber ber Söfteler mit fim ©tumpen un ig.
„De bätt holt umen einifd) meb en Dftfcbmpsere rächt flba

bie bei ja oüra rächt ober meinen emel be,

fie fpge gfchpber meber anber Sût — ban i fo für mi

bänft.
©s ifd) halt allmäg b o d) &ar3 gfi!

(SleftrifitätstDcrf ber @tabt SSertt »or fünfzig ^abren.
Dßenn im Allgemeinen bem SSerner ein ftbermag oon 23e=

bäcbtigfeit unb iBebarrungsoermögen oorgemorfen mirb, fo ift
biefer SBormurf mit be3ug auf bie ©leftrififation ber ftäbtifdjen
^Beleuchtung nicht berechtigt.

Schon oor 1890, noch im ©ntmicflungsftabium ber ©leftri=
Sitätsoerroertung, mürbe befcljloffen, bie an ber Statte 3. D. noch

oerfügbaren DSafferfräfte ber Aare sur SBerforgung ber Stab

SSern mit eleftrifcbem Sicht su oerroenben. biefem Stoecre

batten smei 3onoal=Durbinen oon marimal je 150 $ S — fl®'

liefert oon ber Stafchinenfabrif iBell & ©0. in Äriens — su bto-

nen, melcbe im neuen Durbinenbaus an ber Statte Aufhellung

gefunben hatten, ©ine britte Durbine gleicher Sîonftruttion un
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Als Auszeichnungen werden abgegeben: für 72 und mehr
Punkte Einzellorbeerkranz oder Einzelkranzabzeichen; für 68
und mehr Punkte die Anerkennungskarte des schweizerischen
Schützenvereins. Den Sektionen werden ebenfalls für bestimmte
Resultate Lorbeerkranz oder Kranzabzeichen verabfolgt.

Das Feldschießen ist landauf, landab zu einem Anlaß ge-
worden, der nicht nur für den Schützen selbst, sondern auch für
die ganze Bevölkerung zu einer Art Festtag geworden ist. Und

Nr. ZZ

wenn man bedenkt, daß im Landesteil Mittelland allein die
Schützen in der Stärke einer halben Division ausmarschiere
freiwillig und ohne daß ihnen irgend ein Preis materieller Art
winkt, dann kann man sich des Gefühls tiefer Genugtuung ob
dieses Beweises von Opferwilligkeit und Begeisterung für das
Schießen, den schweizerischsten Sport, kaum erwehren:

Und jetzt Samstag und Sonntag:
„Zum Schuß fertig! Feuern!"

Im Bärner Tram
Vou Ch. Beaujon

Sie si im Breiterain i ds Tram ygstiege, die zwo Froue.
E jüngeri un en elteri. Die jüngeri isch allwäg frömd gsi u het
wieder hei welle. Sie het emel e Gofere by sech gha, un am
Reden a hätt me chönne dänke, sie sig en Ostschwyzere. Lppe vo
Schaffusen oder St. Galle. Es isch halt albe grad nid liecht
z'merke, us welem Egge vo üsem Ländli d'Lüt chôme
weder bi den Oberlender oder Ämmitauer geiht's de scho ringer
mit dem Ungerscheide.

Im Breiterain also si die zwo ygstiege. Der Kondüktör het
jederen es Zwänzgi abgno u ne derfür es gälbs Billett gäh.
Das längt bekanntlech bis zum Bahnhof. U bis dert häre mueß
me ja fahre, we me mit der Bahn furt wott.

Ds Tram isch grad e so rächt bsetzt gsi. Es paar Mannen
u Froue un es Chind si da ghocket. D'Manne hei gmacht, was
Mannen äbe füra mache: Eine het groukt, der ander het d'Zytig
gläsen u der dritt isch mit dem vierte einig gsi, daß we Ruedi
gester am Abe mit Puur u Näll z'feuft hätt Chrüz azoge, die
andere matsch gsi wäre. U de no wie! Aber äbe!

Undereinisch seit die jüngeri Frou — die mit der Gofere —
zur eltere:

„Wa häsch dänn du für en Flecke us dim Rock? Da!"
„E Fläcke", tuet die anderi ganz erstuunt. „Du hesch rächt.

U. de no wie ne wlleschte! Wohär ma dä ächt cho?"
„Da isch sicher Harz", u sie rible beide mit de Naselümpen

a däm Züüg ume. „Da cha nu Harz si." D'Schaffhusere bhoup-
tet das so styf u tüür, daß es nid lang gangen isch u ds ganze
Tram het heilig u fest dra glaubt: es i s ch Harz — u nüt anders!

Wenn es aber doch nid Harz gsi wär?
Prezis e so dänkt die elteri u meint:
„Mir si doch voletzt gar nie i Wald ga spaziere. U wo git's

Harz, weder im Wald?" Derby putzt sie wyter a däm Fläcken
ume. „Chönnt's am Änd Schuehwichsi si?" krümelet sie vor
sech ane.

AM Fahrgest luegen interässiert uf dä Rock. Die neuste
Nachrichte vo de Chriegsschauplätz si undereinisch gar nümm so

wichtig gsi. O die zwee Iasser hei gschwyge, u däm Pösteler —
dört ganz im Egge hinde — isch uf einisch sogar der Stumpen
usgange. Jede het dran ume gstudiert, göb das würklech e Harz-
fläcke sig uf däm Rock, oder äben e Schuehwichsischlargg. Es
hätt beides chönne si. Prezis beides!

Mir hei scho der Rank gno bym Zytglogge u si d'Markt-

gaß z'düruf, u gäng isch die Frag no nid glöst gsi. Die jüngeri
— äbe die mit der Gofere — her eifach nid lugg gla. Ijtz
schmückt sie sogar no a däm Fläcken ume.

„Und es ist halt doch Harz. Schuehwixi riecht doch na Ter-

pentinöl — oder nüd?!" Derby luegt sie im Tram dasume, u

me het ere diräkt agseh was sie dankt: euch Han is gseit. Wohl

mähl! Oder öppe nid?
Aber die Elteri — die mit dem Fläcke — laht o nid liW,

S'müeßt ke Bärnere si — vo wägem herte Gring!
„Dumms Züüg. Das isch weder Harz no Schuehwichsi. A

grad jitz, chunnt's mer z'Sinn. Maschinenöl isch's! Vo der Näih-

Maschine. Eh natürlech, gester han se doch gschmiert. U da wird

halt es Tröpfli dernäbe si!"
„Ds Öl isch rar jitze", mischlet sech ganz lut e chlyne Chnops

i die Debatten yne, „süsch gäll, Muetti?"
Mittlerwyle si mer am Bahnhof acho. Der Tramfiiehrer het

brämset u der Wagen isch still gstande. Die zwo Frone ^ die

mit der Gofere u die anderi mit dem Fläcke — si usgstiege.

Es Zytli isch es still gsi.
Der Pösteler het si usgangnig Stumpe wieder azündet

Erst bim Buebebärgdänkmal dräiht sech dä, wo der ob-

verheitnig, ufgleit Matsch schynt's gäng no nid het chönne M
schmärze, um, fuchtlet mit de Händ u meint:

„Das isch weder Harz, no Schuehwichsi u o nid Maschinen-

öl gsi. Das het doch e Blinde gseh, daß das "
„Daß das Gomfitüren isch", bängglet ihm der ander dry,

Un alli die, wo das Gharz hei miterläbt gha, si us em Lache

fasch nümmen use cho.

„Göb Gomfitüren oder Schuehwichsi oder Maschinenöl oder

Chareselbi, das chunnt dänk i däm Fall uf ei Dräck use", seit du

no eine, wo bis jitz het gschwyge gha. „Fläck isch Fläck — u

Schlargg bliebt Schlargg!"
Dermit isch unden am Hirschengraben a der Verchehrslampe

ds grüene Liecht agange, u ds Tram het fasch e Gump gno >

d'Effingerstraß yne. Un am Eigerplatz isch niemer meh im Wage

ghocket, weder der Pösteler mit sim Stumpen un ig.
„De hätt halt umen einisch meh en Ostschwyzere rächt gha

die hei ja vüra rächt oder meinen emel de,

sie syge gschyder weder ander Lllt — ", han i so für m>

dänkt.
Es isch halt allwäg doch Harz gsi!

Das Elektrizitätswerk der Stadt Bern vor fünfzig Jahren.
Wenn im Allgemeinen dem Berner ein Übermaß von Be-

dächtigkeit und Beharrungsvermögen vorgeworfen wird, so ist

dieser Vorwurf mit bezug auf die Elektrifikation der städtischen

Beleuchtung nicht berechtigt.
Schon vor 1896, noch im Entwicklungsstadium der Elektri-

zitätsverwertung, wurde beschlossen, die an der Matte z. T. noch

verfügbaren Wasserkräfte der Aare zur Versorgung der Stad

Bern mit elektrischem Licht zu verwenden. Zu diesem Zwecke

hatten zwei Ionval-Turbinen von maximal je 156 P S ^ ^
liefert von der Maschinenfabrik Bell K Co. in Kriens — zu die-

nen, welche im neuen Turbinenhaus an der Matte Aufstellung

gefunden hatten. Eine dritte Turbine gleicher Konstruktion un
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